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Für Sarah, Caleb und Hannah

Möge euch Gottes wunderbare, geheimnisvolle  

und großartige Geschichte, auch wenn ihr älter werdet, 

so tief berühren wie heute. Ich wünsche euch,  

dass ihr sie lest, glaubt, verinnerlicht, lebt … und 

begeistert von ihr seid! 

In Liebe

Dad
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EINLEITUNG

Ich habe die Bibel nicht immer mit Genuss gelesen. 
Nicht, dass ich sie nicht gut gefunden hätte. Aber Ge-

nuss beim Lesen zu empfinden, wäre mir gar nicht in 
den Sinn gekommen.

In meinen ersten 20 Jahren als Christ hielt ich die Bi-
bel für wahr. Das ist auch heute noch so. Ich hielt sie 
auch für zuverlässig, was ebenfalls noch stimmt. Ich 
fand, ich sollte häufiger darin lesen, sie gründlicher stu-
dieren und mehr Bibelverse auswendig lernen.

Aber auf den Gedanken, sie mit Genuss zu lesen, 
wäre ich nie gekommen. Um ehrlich zu sein, höre ich 
auch heute nur selten jemanden davon schwärmen, was 
für einen Genuss ihm die Bibel bereitet. Offenbar glau-
ben wir manchmal, wir müssten Leute nur davon über-
zeugen, dass die Bibel wahr, glaubwürdig und hilfreich 
ist, dann werden sie schon jeden Tag darin lesen, an al-
len Bibelkreisen teilnehmen und jedes Wort auswendig 
lernen. (Na gut, möglicherweise habe ich da ein wenig 
übertrieben.)

Es war ein bestimmter Abend im Frühjahr 1993, an 
dem ich begann, die Bibel zu genießen. Ja genau, ich kann 
das an einem bestimmten Zeitpunkt festmachen.

Ein Freund erzählte mir von dem Schauspieler Bruce 
Kuhn, der in seine Gemeinde kommen und das Lukas
evangelium „aufführen“ würde. Bruce hatte Lukas aus-
wendig gelernt. Das ganze Evangelium. Er ging damit 
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auf die Bühne, rezitierte es und stellte es gleichzeitig 
dar. Ohne Bühnenbild. Ohne Requisiten. Ohne weitere 
Schauspieler oder Schauspielerinnen.

Ehrlich gesagt ging ich aus bloßer Neugierde hin. Ich 
hoffte schon, dass es irgendwie ein interessanter Abend 
werden würde, aber dass ich mich extrem gut unterhal-
ten fühlen würde, erwartete ich nicht. Jedenfalls nicht 
fast zwei Stunden lang! Doch an diesem Abend wurde die 
Formulierung „Gottes lebendiges Wort“ Wirklichkeit. Es 
wurde so lebendig wie nie zuvor. Ich genoss es. Sehr sogar.

Bruce nahm meine Einladung zum Lunch am nächs-
ten Tag an. Am Ende verbrachten wir neun Stunden zu-
sammen. Er forderte mich heraus, mich auf ein Buch der 
Bibel einzulassen. Und das tat ich.

In jenem Sommer las ich den Philipperbrief. Jeden Tag. 
Den ganzen Sommer lang. Es war das erste Mal, an das 

ich mich erinnern kann, dass ich über eine so lange Zeit-
spanne Freude an der Bibel verspürte. Danke, Bruce! Ich 
werde dir ewig dankbar sein.

Das war im Sommer 1993. Knapp drei Jahre spä-
ter – im März 1996 – brachte ich zum ersten Mal das Jo-
hannesevangelium auf die Bühne. In den letzten beiden 
Jahrzehnten habe ich einen Großteil meiner Zeit dafür 
genutzt, so zu predigen und zu schreiben und alles, was 
in meiner Macht steht, zu tun, dass in Menschen die Lie-
be zu Gottes Wort entzündet wird.

In diesem Buch habe ich probiert, alle Lektionen, 
Vergleiche, Ideen und Gedanken zusammenzufassen, 
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von denen Menschen mir gesagt haben, dass sie ihnen 
geholfen haben.

Zehn Tipps. Zehn Tipps, die Sie gleich heute umset-
zen können. Zehn ganz leicht verständliche Tipps. Zehn 
Tipps, die der langjährige Bibelleser genauso umsetzen 
kann wie alle, die erst noch herausfinden wollen, was 
das Besondere an diesem alten Buch ist.

Denn die Bibel ist in der Tat etwas Besonderes. (Wer-
fen Sie nur einen Blick auf die Liste der größten Bestsel-
ler aller Zeiten. Da steht die Bibel ganz oben.)

Ja, die Bibel ist wahr. Ja, sie ist praxistauglich. Und 
ja, sie macht Spaß! 

Mein Ziel ist ganz einfach: Ich will Ihnen helfen, die 
Bibel mit Genuss zu lesen. Das ist auch schon alles. Denn 
wenn Sie die Bibel mit Genuss lesen, werden Sie es häu-
figer tun. Sie werden sich darüber mit anderen austau-
schen. Sie werden regelmäßiger Zeit mit Gott verbrin-
gen. Und Sie werden umsetzen, was Sie da lesen.

Gott wollte nie, dass Sie sich schon damit zufrieden-
geben, die Bibel nur für wahr zu halten. Er will, dass Sie 
Genuss am Bibellesen haben. Und ich auch.

Also legen wir los.

In Verbundenheit

Keith
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TIPP 1
BEHALTEN SIE  
DAS ZIEL IM AUGE

W arum lesen Sie in der Bibel?	  
Bevor Sie weiterlesen, nehmen Sie sich einen Au-

genblick Zeit, um diese Frage zu beantworten. (Kleiner 
Hinweis: Ihre Antwort ist wirklich wichtig.)

Wenn ich diese Frage stelle – vor allem, wenn ich sie 
einer Gruppe von Menschen stelle, die gerade in einer 
Kirche oder Gemeinde sitzt –, höre ich meist Antworten 
wie diese:

�„Das ist eine Möglichkeit, um Gottes Willen  
zu erkennen.“
„Ich werde ermutigt.“
„Als guter Christ gehört das dazu.“
„Ich werde daran erinnert, was wahr ist.“
„Ich erfahre dabei, was Gott von mir möchte.“
„Die Bibel ist Gottes heiliges Wort.“

Das sind alles richtige Aussagen. Ohne Zweifel. Aber ich 
würde gern einmal – nur ein einziges Mal – hören, dass 
jemand sagt: „Ich lese die Bibel, weil ich Zeit mit Gott 
verbringen will.“

Denn ist nicht genau das der Punkt? Geht es nicht 
beim Bibellesen zuallererst darum, Zeit mit ihm zu ver-
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bringen? Mit ihm zusammen zu sein? Ihn kennenzuler-
nen, neben ihm zu sitzen, von ihm zu lernen, mit ihm zu 
lachen, mit ihm unterwegs zu sein?

Was mich persönlich ärgert
Es fuchst mich jetzt seit fast zwanzig Jahren. Und ich 
wünschte, es hätte mich schon viel eher gefuchst. Wir 
reden viel darüber, dass es wichtig ist, eine Beziehung zu 
Jesus zu haben. (Das ist noch nicht der Punkt, der mich 
ärgert.) Der Punkt, der mich aufregt, ist, wann wir über 
eine Beziehung mit Jesus reden. Oder genauer gesagt: 
wann wir nicht darüber reden.

Wir reden nämlich exakt bis zu dem Zeitpunkt darü-
ber, bis jemand tatsächlich sagt: „Ich bin dabei.“ Wenn 
er dann eine Beziehung zu Jesus hat, reden wir nicht 
mehr davon. Schräg, finden Sie nicht?

Anschließend reden wir dann über die Teilnahme am 
Gottesdienst, über Mitarbeit, darüber, sich einen Haus-
kreis zu suchen oder dass es nötig ist, in der Bibel zu le-
sen, um mehr über Gott zu erfahren.

Verstehen Sie mich nicht falsch. Das ist alles gut und 
gehört dazu. Aber achten Sie auf die letzten fünf Wörter 
im vorigen Absatz: „mehr über Gott zu erfahren“. Ist es 
in einer Beziehung nicht das Ziel, jemanden kennenzu-
lernen – statt mehr über ihn zu erfahren?

In Johannes 14–16 erhalten wir Einblick in eine sehr 
private Szene. Jesus hat gerade mit den zwölf Jungs, mit 
denen er in den letzten drei Jahren unterwegs gewesen 
war, zusammen gegessen. Einer von ihnen hat den Esstisch 
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verlassen … um Jesus zu verraten. Die anderen gehen 
nun spazieren. Dies ist Jesus’ letztes Gespräch mit ihnen 
vor der schlimmsten Nacht und dem schlimmsten Tag 
seines Lebens.

Erwartungsgemäß bespricht er mit ihnen die wirk-
lich entscheidenden Themen: Frucht bringen. Verbun-
den bleiben. Leiden erdulden. Den Heiligen Geist emp-
fangen. Frieden erleben. Die Welt überwinden. (Die ganz 
großen Fragen eben.)

Und zack, mitten im Gespräch sagt Jesus diese Worte:

Ich nenne euch nicht mehr Diener, weil ein Herr seine 

Diener nicht ins Vertrauen zieht. Ihr seid jetzt meine 

Freunde, denn ich habe euch alles gesagt, was ich von 

meinem Vater gehört habe.
(Johannes 15,15)

Freunde. So nennt er sie. Nicht Diener. Nicht Geschäfts-
partner. Nicht Arbeiter oder Teammitglieder oder Unter-
stützer. Freunde.

Ach, wie anders sähe unser Bibellesen aus, wenn für 
uns die Freundschaft ganz oben und im Mittelpunkt 
stünde. Denn wenn unsere Beschäftigung mit Gottes 
Wort vor allem eine Sache der Beziehung statt der Infor-
mation wäre, dann würde sie uns mit einer weitaus hö-
heren Wahrscheinlichkeit auch verändern!

Enthält die Bibel Informationen? Ja. Lernen wir 
durch sein Wort etwas über Gott? Ja. Verstehen wir 
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Gott, seinen Willen und seine Prinzipien besser, wenn 
wir in der Bibel lesen? Ja, ja und nochmals ja.

Aber der Kontext dieser Fakten ist die Beziehung. Der 
Schirm, der sich über all diese Informationen spannt, 
heißt Beziehung.

Wie können wir dafür sorgen, dass die Beziehung im 
Vordergrund steht? Schön, dass Sie fragen. Ich hoffe, die 
beiden folgenden Vergleiche sind hilfreich für Sie.

Erster Vergleich:  
Sie, Gott und eine Tasse Kaffee

Stellen Sie sich vor, Sie wären gerade in meinen Wohn-
ort in der Nähe von Seattle gezogen. Freunde hätten uns 
einander vorgestellt. Wir stellen fest, dass wir viel ge-
meinsam haben. Weil wir uns gern besser kennenlernen 
wollen, verabreden wir uns einmal in der Woche vor der 
Arbeit in einem Café hier im Ort.

Würden Sie und ich im Laufe der nächsten paar 
Wochen einige Fakten übereinander austauschen? Auf 
jeden Fall. Wir würden sehr wahrscheinlich gern mehr 
über unsere Familien erfahren. Ich würde gern hö-
ren, was Sie nach Seattle verschlagen hat, wir würden 
uns erzählen, wie wir aufgewachsen sind, was wir be-
ruflich machen, wofür unser Herz schlägt und wofür 
nicht, und würden uns noch etliche weitere Informati-
onen mitteilen.

Und jetzt spulen Sie kurz zurück, und stellen Sie sich 
vor, ich erschiene zum ersten Treffen mit einem Notiz-
block in der Hand. Ich setzte mich hin, tränke einen 
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Schluck Kaffee, nähme meinen Stift zur Hand und Sie 
könnten erkennen, was ich oben auf die erste Seite ge-
schrieben habe:

82 Dinge, die ich über ihn (oder sie) wissen muss,  

damit er mein Freund werden kann

Dann finge ich an, Sie nach Ihrer Familie, Ihrem Beruf 
etc. auszufragen. Ich würde dabei vermutlich dieselben 
Informationen sammeln wie beim gemütlichen Beisam-
mensitzen und Unterhalten. Aber wie anders würde sich 
das für Sie anfühlen? Und noch wichtiger: Wie hoch 
wäre die Wahrscheinlichkeit, dass Sie in der nächsten 
Woche wiederkommen? Sie würde gegen null tendieren.

Aber gehen wir mit Gott nicht dauernd genau so um?
Wir setzen uns hin, öffnen unsere Bibel, schnappen 

uns das Andachtsbuch, das wir gerade lesen, und fan-
gen an, die heutigen Fragen zu beantworten. Wenn wir 
den Abschnitt gelesen und die Fragen beantwortet ha-
ben, sind wir fertig. Stimmt’s?

Klingt für mich nicht sonderlich nach Beziehung. 
Manchmal habe ich den Eindruck, wir beenden unse-
re Zeit mit Gott, ohne überhaupt mit Gott zusammen 
gewesen zu sein! Ich frage mich, wie oft ich den Punkt 
„Stille Zeit“ von meiner To-do-Liste abhake, Gott aber 
denkt: Hey, Keith, ich wäre gern noch ein bisschen mit 

dir zusammen. Ich bin noch nicht fertig.

Autsch.


